
Worum es geht 
 

Es geht um Ihre Sicherheit 
Jedes Jahr ereignen sich rund 300 Unfälle 
im Zusammenhang mit elektrischen Installa-
tionen. Davon enden etwa 5% mit dem Tod 
der betroffenen Personen. 
 
Es geht um Ihr Eigentum 
Rund 10% aller Brände entstehen wegen 
fehlerhaften elektrischen Installationen. Das 
sind jährlich bis zu 2000 Brandfälle, die mit 
einer gewissenhaften Kontrolle vermieden 
werden könnten. 
 
Es geht um Ihre Verantwortung 
Als Eigentümer sind Sie von Gesetzes we-
gen verantwortlich für den Unterhalt und die 
Kontrolle Ihrer elektrischen Installationen. 
Wenn Sie diesen Verpflichtungen nicht 
nachkommen, dürfen die Versicherungen im 
Schadenfall ihre Leistungen wegen Selbst-
verschulden kürzen. 
 

Wer kontrolliert 

Die Eigentümer und Inhaber von Immobilien 
werden vom zuständigen Energieversor-
gungsunternehmen aufgefordert, den Nach-
weis zu erbringen, dass die Installationen 
nach den Regeln der Technik erstellt und 
gewartet sind. Aufgrund der Aufforderung 
muss der Eigentümer  dann eine Fachper-
son, die im Besitz einer gültigen Kontrollbe-
willigung ist, mit der Kontrolle beauftragen. 
Die Kosten für die Kontrolle von ca. Fr.400.-
trägt im Normalfall der Eigentümer.  
 
Im Versorgungsgebiet der Energieversor-
gung Büren AG bietet der Netzbetreiber 
den unabhängigen Kontrolleur auf und 
informiert den Eigentümer über seine 
Pflicht. Die Kosten der Kontrolle werden 
durch den Netzbetreiber getragen. 
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Geschätzte Kundinnen und 
Kunden 
 
1999 wurde die Stromver-
sorgungssicherheit in der 
Schweiz durch den Sturm 
„Lothar“ stark gefordert.  
 
10 Jahre später ist die Le-
bensqualität, durch die Wirt-
schaftskrise, stark gefordert.  
Für 2010 wünsche ich Ihnen 
alles Gute, beste Gesund-
heit und viel Erfolg. 
 
Armin Zingg 
Geschäftsführer 
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Wann wird kontrolliert 

Wichtig :  
Elektrische Installationen mit zehn– oder 
zwanzigjähriger Kontrollperiode müssen 
ausserdem bei jeder Handänderung nach 
Ablauf von 5 Jahren seit der letzten Kontrol-
le kontrolliert werden. 
 

Sicherheitsnachweis (SiNa) ? 
 
Vor Inbetriebnahme von elektrischen Instal-
lationen hat Ihr Installateur eine baubeglei-
tende Erstprüfung durchzuführen. Nach der 
Fertigstellung muss durch den Installateur 
eine Schlusskontrolle durchgeführt werden, 
die durch ein Mess– und Prüfprotokoll doku-
mentiert wird. Die Ergebnisse werden im 
Sicherheitsnachweis festgehalten. Der Si-
cherheitsnachweis muss durch den Eigentü-
mer oder Installateur dem Netzbetreiber 
übergeben werden (gilt für Installationen mit 
20-jähriger Kontrollperiode). 
Für Installationen mit Kontrollperiode von 
einem, fünf oder zehn Jahren hat die Ab-
nahme durch ein unabhängiges Kontrollor-
gan zu erfolgen. 
Der Sicherheitsnachweis ist eine Garantie-
erklärung des Installateurs. Diesen Nach-
weis brauchen Sie spätestens bei der 
nächsten periodischen Kontrolle. 
 
(Quelle : Eidg. Starkstrominspektorat,  NIV) 

Alle 20 Jahre Wohnungsbauten 
(EFH, MFH) 

Alle 10 Jahre Bürogebäude, Verkaufslä-
den, Kirche, gewerbliche 
Werkstatt, Landwirtschaft 

Alle 5 Jahre Industrie, Grossgewerbe, 
Hotel, Restaurant, Theater, 
Kino, Spital, Autowerkstatt, 
Tankstelle, Schulhaus, 
Warenhaus 



 

Die Zukunft des Stroms 

Schon heute decken 
erneuerbare Energien 
über die Hälfte der 
Schweizer 
Stromproduktion ab, 
der grösste Teil basiert 
auf Wasserkraft.  
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Wichtig, aber zu geringes Potenzial: Die erneuerbaren Energien 

 
Wind, Sonne und Erdwärme: Viel erhofft 
man sich von den neuen Energien, gerade 
als Beitrag zur Lösung der Klimaproblema-
tik. Doch nach heutigem Wissensstand 
reichen sie bei weitem nicht aus, um der 
Stromknappheit alleine zu begegnen. Zu-
dem sind die Kosten nicht konkurrenzfä-
hig. 
 
Ein heimlicher Rekord: Die Schweiz betreibt 
das höchst gelegene Solarkraftwerk der Welt. 
Auf dem Jungfraujoch produziert eine Testan-
lage seit Ende 2008 auf 3471 Metern über 
Meer Strom. Die Kombination aus intensiverer 
Sonneneinstrahlung und tieferen Aussentem-
peraturen bewirkt eine höhere Energieernte 
als im Flachland, haben Forschungen erge-
ben. 
 
Bereits ist der nächste Rekord geplant. In Birr 
(AG) soll eine Solaranlage gebaut werden 
(wurde nachträglich zurückgestellt), welche die 
bisher grösste der Schweiz, auf den Stadion-
dächern des Stade de Suisse in Bern, noch 
übertreffen wird.  
 
Fortschritte im Bereich erneuerbarer Energie 
sind sichtbar. Doch im Vergleich zum enormen 
Strombedarf der Schweizer Wirt- und Gesell-
schaft, ist sie noch viel zu klein. Nur gerade 
0,26 Prozent der schweizerischen Produktion 
stammen aus den sogenannten neuen erneu-
erbaren Energien Sonne, Wind, Biomasse und 
Kleinwasserkraft (grosse Wasserkraftwerke  

 
mit einer Leistung über 10 Megawatt, bei-
spielsweise Grande Dixence im Wallis, gelten 
als traditionelle erneuerbare Energie). Mit der 
Erzeugung in Kehrichtverbrennungs- und Ab-
wasserreinigungsanlagen, die auch zu dieser 
Kategorie gezählt werden, liegt der Anteil bei 
zwei Prozent.  
 
Auch im Versorgungsgebiet der Energie-
versorgung Büren AG wird Strom mit er-
neuerbaren Energieträgern erzeugt.  
Auf dem Dach der Bruno Peter AG produ-
ziert eine 106 kWp Photovoltaikanlage 
100‘000 kWh CO2 freien Strom. 
 
 
Biomasse liefert Grundlast 
Eine Schlüsselrolle unter den neuen Erneuer-
baren spielen kleine Wasserkraftwerke, Ab-
fallholz und Biomasse. Denn Biomasse- und 
Holzwärmekraftwerke liefern Fernwärme und 
produzieren daneben die wertvolle elektrische 
Grundlast für das Stromnetz. 
Bereits häufig eingesetzt werden zudem So-
larzellen für die Warmwasseraufbereitung und 
Wärmepumpen für die Heizung.  
 
Bei der Windkraft wird das Potenzial auf etwa 
eine Terrawattstunde (TWh) jährlich geschätzt 
(zum Vergleich: Der gesamte Stromverbrauch 
lag in der Schweiz 2008 bei 59 TWh).  
 
Doch selbst Wind, Sonne und Geothermie 
haben ihre Nachteile: Während die Windkraft-
anlagen oft einen Eingriff ins Landschaftsbild 
bedeuten, muss bei der Tiefengeothermie 
noch die technische Machbarkeit geklärt wer-
den. Die Stromerzeugung mit Fotovoltaik ist 
zudem preislich noch nicht konkurrenzfähig; 
gemäss Bund müssen hier prioritär die Kosten 
gesenkt werden. Hinzu kommt: Der Wind 
bläst nicht konstant und die Sonne scheint 
nicht immer; der Strom kann aus diesen Ener-
gieträgern also nicht gleichmässig erzeugt 
werden. Speicherkraftwerke, die flexibel pro-
duzieren können, müssen dies auffangen. 
Das Zwischenziel der Schweiz lautet: Bis 
2030 soll der Anteil der neuen Erneuerbaren 
am gesamten Stromkonsum auf 5,4 TWh 
bzw. auf 7 Prozent ansteigen − das Potenzial 
selbst wird auf etwa 10 Prozent des Energie-
verbrauchs geschätzt. An die Leistung der 
grossen Energieanlagen wie Wasserkraft und 
Kernkraft werden sie aber nicht herankom-
men. Und nicht zu vergessen: Die Grosswas-
serkraft, welche über die Hälfte zur Strompro-
duktion der Schweiz beiträgt, ist ebenfalls 
erneuerbar und CO2-arm. 
 
(Quellen: VSE) 
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Trinkwasser 
 
Überlebensfrage oder Lebensqualität 

Nicht allen steht 

genügend Wasser zur 

Verfügung. 

 
Jeder weiss, Wasser ist für das Überleben 
notwendig. Der Wasserbedarf des Menschen 
unserer Breitengrade liegt bei etwa 2 l/Kopf 
und Tag, in warmen Zonen steigt der Bedarf 
auf bis zu 6 l/Kopf und Tag. Erhält ein Mensch 
diese als notwendiger Wasserbedarf erachtete 
Menge nicht, so kann er nicht existieren. 
 
Minimaler Wasserbedarf 
Nun gibt es tatsächlich Länder, in denen 
Einzelne in der Nähe dieses 
Existenzminimums überleben. Für sie ist 
Wasser direkt mit der Existenzfrage 
verbunden. Ein Gewinn an hygienischer 
Sicherheit wird erzielt, wenn der 
Wasserverbrauch bei etwa 20 l/Kopf und Tag 
liegt. Ein Minimum an persönlicher Hygiene 
und bescheidene Reinigungsarbeiten sind 
dann möglich, vorausgesetzt, das Wasser 
weist eine genügende Qualität auf.  
Diese Menge wird international als 
notwendiger Wasserbedarf bezeichnet. 
Statistisch ist nachgewiesen, dass heute 
mindestens 26 Länder mit einer Bevölkerung 
von 450 Millionen einen Wasserverbrauch 
unter 20 l/Kopf u. Tag aufweisen (vgl. 
Abbildung rechts). 

 

Wasser Grundbedarf 
Steigt der Wasserverbrauch auf 50 l/Kopf und 
Tag, so können damit weitere Bedürfnisse wie 
Waschen, Duschen, Nahrungsmittel-
zubereitung und andere Aktivitäten befriedigt 
werden. Man bezeichnet diese international für 
jeden Menschen anzustrebende Menge als 
Grundbedarf. Weitere 28 Länder sind bekannt, 
deren Pro-Kopf-Verbrauch unter dieser Limite 
ist. Insgesamt leben rund 1 Milliarde 
Menschen unter der Grundbedarfs-Grenze. In 
der Regel steht bei diesem Wasserverbrauch 
die existentielle Frage nicht mehr im 
Vordergrund. Hingegen spürt der Einzelne die 
Limitierungen im Umgang mit Wasser. Bei 
diesen Mengen sind auch die Art der 
Zuführung (zentrale Zapfstelle, 
Hausanschluss, Tankwagen), der Preis und 
die hygienische Entsorgung von zentralem 
Interesse. 
 
Differenzierte Bedeutung des Wassers 
Vergleichen wir die Sicht der Menschen an der 
Armutsgrenze mit derjenigen von Einwohnern 
der Schweiz, so wird offensichtlich, dass 
Wasser für uns eine grundlegend andere 
Bedeutung hat.  
Die Wasserversorgung als bisher meist 
öffentliche Service-Institution erfüllt eine  

 
Vielzahl von Dienstleistungen, die beim 
Konsumenten Fragen nach dem Grundbedarf 
gar nie aufkommen lassen. Mit den 
durchschnittlichen 160 – 180 l/Kopf und Tag, 
also der 3- bis 4-fachen Grundbedarfsmenge, 
interessiert den Wasserverbraucher vielmehr, 
ob der angebotene Komfort an jedem Ort und 
zu jeder Zeit mit genügender Stabilität 
gewährleistet wird. Der Einzelne erfährt, dass 
er uneingeschränkt Wasser beziehen kann, 
das zudem eine Qualität aufweist, die über 
die hygienischen Anforderungen hinausgeht. 
Das Wasser soll beispielsweise auch 
ästhetischen Kriterien wie Geruch und 
Geschmack genügen. Neben Menge und 
Qualität geniesst der Wasserkonsument die 
Errungenschaften der modernen 
Siedlungswasserwirtschaft, nämlich den 
Service der Druckhaltung in einem 
weitreichenden Versorgungsnetz und 
den Komfort einer äusserst bequemen 
und relativ sorglosen Abwasser-
ableitung in die Schwemmkanalisation. 
Kaum bewusst ist sich der Konsument 
weiterer Service- Leistungen wie der 
Versorgung mit Wasser im Brandfall 
und in Notlagen. 
 
(Quelle: SVGW) 
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Gehrweg 
Die Arbeiten für den Wasserleitungsersatz sind soweit abgeschlossen. 
Im Januar 10 werden noch die Elektroschächte im südlichen Teil sa-
niert. Sobald es die Witterungsverhältnisse zulassen, wird im südlichen 
Teil der Belag eingebaut. 
 
Bahnhofstrasse 
Das weitere Vorgehen bei der Umfahrung Bahnhofstrasse entnehmen 
Sie bitte dem beiliegenden Flyer. 
 

Baustellen 

 
Der Wasserverlust im Versorgungsgebiet 
der EVB AG liegt mit 13.8% im schweizeri-
schen Durchschnitt. 
 
Die Verluste werden hauptsächlich durch 
Rohrlecke im Wasserversorgungsnetz 
verursacht.  
Zudem ist die Reparatur von Wasserlei-
tungsbrüchen sehr kostentreibend. 

 
Durch eine permanente Überwachung des 
Wasserversorgungsnetzes können kleine 
Rohrlecke, die zu Leitungsbrüchen führen, 
bereits früh erkannt werden.  
Diese Früherkennung führt dazu, dass die 
Reparaturkosten von Leitungsbrüchen  
gesenkt werden und ebenfalls die Wasser-
verluste. 

Frühwarnsystem für die Wasserversorgung 

 
Das hat die Energieversorgung Büren AG 
dazu bewogen, ein solches Frühwarnsys-
tem in Ihrem Versorgungsgebiet einzuset-
zen. 
 
Dazu werden in den nächsten 4 Jahren 
(2009 bis 2012) 94 der 260 Hydranten mit 
Mikrofonen und Funksendern ausgerüstet. 
 

 
Die Daten dieser Messpunkte werden 
zentral gesammelt und ergeben ein Ge-
räuschabbild des Versorgungsnetzes. 
Unregelmässigkeiten durch Geräuschver-
änderungen werden dadurch rasch er-
kannt und an die Pikettstelle weitergeleitet. 


